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Trends. Einfachheit. «Berge» – eine Herberge, die gleich mehreren Trends gerecht wird. Jenem nach Einfachheit,
nach Authentizität, nach Ruheinsel und nach einem Raum, der Platz lässt für Kreativität und neue Ideen.

ANZEIGE

Das Hotel «Berge»
kommt ohne Récep-
tion aus, ohne Früh-

stücksbuffet und
ohne 5-Gang-Menü.

Kurz: will der Gast
essen, muss er
selber kochen.

D
asAmbienteim‹Berge›
ist einfach, gemäss
einer Herberge mit
Schrunden.Esgibtkei-

nenService,derGastistseineigener
Herr und muss sich selbst versor-
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Im «Berge» kocht der Gast
gen. Ein Haus der Halbstille, in dem
viele Bücher – aber kein Fernseher –
einladen, sich zurückzuziehen», so
beschreibtderDesignerNilsHolger
Moormann seine «Her-Berge» in
Aschau in Oberbayern. Wer sich
nicht selber versorgen will, kann
sich im 5-Minuten-Fussmarsch
entfernten «Berghotel» für 10 Euro
zum Frühstücksbuffet setzen. In
der näheren Umgebung gibt’s wei-
tere Restaurants, eines wird vom
SpitzenkochHeinzWinklergeführt.

«Berge» ist in einem Haus aus
dem 17. Jahrhundert unterge-
bracht, das Moormann im letzten
Jahrauszubauenbegann.12Appar-
tements nehmen heute Gäste auf,
am 13. wird noch gebaut. In der
«grossen Stube» können sich Men-
schen treffen für Sitzungen, Semi-
nare, Feste . . .

Moormann verwendete für den
Ausbau nur Naturmaterialien, von
heimischen Handwerkern verar-
beitet. Er wollte mit «Berge» einen
«Ort für geistigeWellness» schaffen,
sagte er gegenüber dem Magazin
«Architekt &Wohnen». Die Zimmer
sind schlicht, ohne Schnick-
schnack, doch trendig und originell
eingerichtet. Mit Holzmöbeln, die
der Herr des Hauses entworfen hat.
Die «Bergbude» beispielsweise bie-
tet sechs Schlafplätze in Etagenbet-
ten. Im «Gipfelstürmer» mit Dach-
schräge indes, kann sich der Gast
vertun: er verfügt dort über 140
Quadratmeter Raum. Die Zimmer
sind mit Spülmaschine, zwei Koch-
feldern, Kühlschrank, Essgeschirr,
Besteck und Pfannen ausgestattet.
Gekocht werden kann auch in der
Gemeinschaftsküche. In den Bä-

dern liegen Handtücher, Duschtü-
cher und Seife. Duschgel, Shampoo
undFöhnbringtderGastselbermit.

Moormann trifft mit seiner «Ber-
ge»genaudasBedürfnisnachRück-

zug, Ruhe und Stille, nach einer –
qualitativ hochstehenden – Ein-
fachheit.«EsgabnochnieeinHotel-
bett, in dem wir so gerne versunken
sind–ehrlich!(. . . )Esgabauchnoch

nie einen Kaffee aus der kleinen
«Mokka», der uns so guuut ge-
schmeckt hat!»: Einer der Einträge
aus dem Gästebuch. «Wir kommen
wieder», verspricht das Paar, das im
Oktober ein paar Tage im «Berge»
verbracht hat. Und es sind nicht die
einzigen, die dort wieder einkehren
wollen.

Der Hotelbetrieb ist wenig auf-
wendig. «Eine Dame begrüsst und
verabschiedet Gäste und beant-
wortet Fragen», sagt Brigitte Lind-
ner, für das «Berge» zuständig.
«Zimmermädchen reinigen nach
Abreise die Zimmer und wechseln
schon mal zwischendurch Hand-
tücher aus.» Das Haus sei gut be-
setzt. Wer ein Zimmer möchte,
müsse rechtzeitig reservieren. Den
Gästen gefalle eben, «dass es hier
anders ist», sagt Brigitte Lindner.

In diesem Haus aus dem 17. Jahrhundert logieren die «Berge»-Gäste.

Gemütlichkeit auf hohem Niveau: in der Gemeinschaftsküche lässt sich’s wohl sein.

Wunderschön schlicht:
das «Berge»-Badezimmer.

Die Eingangshalle führt in die
Moormannsche Her-Berge.

Designer-Etagenbetten.

Die Hocker – designed von Nils
Holger Moormann.


